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Rr St . Montag , den 8 . Februar 9«S.

Deutscher Reichstag .
Berlin , 5 . Febr .

Präsident Graf Stolberg eröffnet die Sitzung um
tt /4 Uhr . ?lm Bnndesratstische ist Staatssekretär von
Brthmann-Hollweg erschienen . Auf der Tagesordnung
stehen zunächst zwei Rechnungssachlsn betr . den Etat von
1903/1904 , die nach kurzer Debatte erledigt werden . Da-
Mrs folgt die Fortsetzung der Beratung des

Etats des Reichsamts des Innern .
Abg . Linz (Rspt . ) : Wir vertrauen darauf , daß der

.Staatssekretär sich bemühen wird , auch dem durch die
Gesetzgebung bisher vernachlässigten Mittelstand auf¬
zuhelfen . Wir freuen uns , daß die Submissionsvorschrif¬
ten Preußens größtenteils von den Reichsbehörden akzep¬
tiert wurden . Ein weiterer Ausbau dieser Bedingungen
unter Hinzuziehung von Handwerkerkreisen ist zu wün¬
schen. Wir treten für die Schaffung eines Reichsarbeits-
amtcs ein . Eine Reform des Krankenkassenwesens ist er¬
wünscht. Tie Ortskrankenkassen sind Domänen und Ver-
Megungsanstalten für soiazldemokratische Veteranen. Die
.Mal i t io n s f r e i h e i t der Arbeiter und Angestell¬
ten muß unter allen Umständen gewahrt werden . Wir
haben stets die Herabsetzung der Wersgrenze für die
Mtersversicherung von 70 auf 65 Jahre gefordert , da
das 65 . Lebensjahr die höchste Grenze für die Arbeitsfähig¬
keit der arbeitenden Bevölkerung ist.

Abg . Schack (wirtsch . Vgg . ) : WH: sind mit der so¬
zialpolitischen Tätigkeit des Staatssekretärs zufrieden .

Staatssekretär v . Bethmann - Hollweg : Wenn
ein Mann mit den großen sozialpolitischenVerdiensten des
Abg . Trimborn feine Wünsche für die Zukunft Revue
passieren läßt, so ist dies zu verstehen , hat aber auch seine
Bedenken . Denn wenn auch die Herren ausdrücklich er¬
klärten, mir nicht die Untätigkeit vorwerseu zu wollen,
so erweckt das Aufzühleu alles dessen, was noch zu lösen
ist, den Anschein , als ob ichir untätig gewesen wären.
Ich kann selbstverständlich nicht auf die gestern und Heu e
an mich gerichteten Fragen antworten: Das Unterneh
men des Handwerkerblatts besitzt meine volle Sympathie .
Für 1909 iverde ich es ermöglichen, aus den dispositiven
Mitteln eine Unterstützung zu gewähren . Von 1910 an
werden wir uns weiter über die Angelegenheit verständigen
können . Sobald die Gutachten der Privatbeamten -
versicherung vollständig vorliegen, wird ein Gesetz¬
entwurf ausgearbeitet und veröffentlicht werden . Bezüg-

Seufzend mußt ' ich jüngst gedenken,
wie einst Felix Mendelssobxes
Anmutsvoll bewegtes Stäbchen
ZauberqueU schien jedes Tones .

Wie so ruhevoll den Künstlern
Er durch uns verborgne Zeichen
seine Seele gab, dem Stücke
Klare Schönheit ohnegleichen.

Wilhelm Jordan .

88 Schuldig oder nichlschuldig ?
Roman nach C. M . Braeme von E . Felfing .

(Nachdruck verboten .)
(Fortsetzung . )

Es dauerte geraume Zeit, bis die schpne junge
Gräfin von Arden sich auf alles , was ihr widerfahren
war, besinnen konnte . Vergebens versuchte sie, sich der
Bewegungen, der Stimme und des Namens Won Wam
Iiarrrsay zu erinnern. Wohl entsann sic sich, schwach
einer dunklen Gestalt, die damals in jenen trüben Zeiten
an ihrer Lellcntür Posto gefaßt und seinem Herrn die
Akten gereicht Und dieselben aus Mr . Roß ' Händen ivie-
der entgegengenommen hatte. Sie entsann sich auch noch
ganz dunkel , daß eine schwarze Gestalt bei ihrer Ver¬
handlung in ihrer allernächsten Nähe gestanden hatte , die
Gestalt eines Mannes , der damit beschäftigt war, die
ihrem Verteidiger nötigen Papiere herauszusuchen und
wieder einzuordnen. Doch hatte sie sich damals nicht
die Mühe genommen, ihm nur einmal ins Gesicht zu
schauen ; sie hatte nie seine Stimme vernommen; sie
hatte nur noch eine leise Erinnerung davon , einmal den
brennenden Blick eines Augenpaares gefühlt zu haben,
der sie verfolgt hatte ; doch sie hatte sich nicht weiter
darum/ gekümmert ; hatten sie doch sogar auf - der An¬
klagebank solche und ähnliche Blicke getroffen . Es schien

lich der Sonntagsruhe wird ohne eine Differenzier¬
ung der verschiedenen Großstädte nichts zu machen sein .
Tie Interessen des kaufenden Publikums müssen neben
denen der Prinzipale und Angestellten berücksichtigt wer¬
den . Für eine Mitte l ftands e-n quete werde ich ge¬
meinsam mit dem preußischen .Handelsminister alsbald
Vorbereitungen treffen . Tie Zahl der Tarifver¬
träge hat in den letzten Jahren ungemein zugenommen.
.Ich fürchte, daß hier eine gesetzliche Regelung die natür¬
liche 'Entwicklung hemmen wird . Die Zusammenlegung der
sozialpolitischenVersicherungen ist in Vorbereitung und die
.Reichsversicherungsordnung , wie das Gesetz
vielleicht genannt werden wird, kann hoffentlich noch in
diesem Monat dem Bnndesrat Angehen und veröffentlicht
werden . Tie drei Kategorien der Versicherung bleiben als
gesonderte Organe bestehen ; aber ich bin doch auf den
Gedanken der Kodifikation gekommen , um eine gewisse
Einheitlichkeit herznstellen . Ter Entwurf umfaßt 1700
Paragraphen , da wir uns bemühten , die Bestinrmuugen
möglichst übersichtlich zu gestalten . Der wichtigste Ab¬
schnitt betrifft das Krankenkassengesetz , das auch
auf die land- und forstwirtschaftlichen Arbeiter und die
Hausgewerbetreibendenausgedehnt werden soll . Tie Bei¬
träge werden zwischen Arbeitgebern und Arbeitnehmern !
halbiert. Ter Vorsitzende wird nach -dem Proportional -
wahlsystcm gewählt. Zur Beilegung von Streitigkeiten
zwischen Aerzten , Apotheken und Kassen werden Schicds -
ge richtig gebildet . Ein bestinrmtes Aerztewahlsy-
stem wird nicht vorgeschrieben , Kassen und Aerzte sollen
Hand in Hand arbeiten. Ter Boykott eines Kranken oder
Sterbenden ist verwerflich . Gegen die B ildung einer , neuen
Klasse der Jnvaliditätsversicherung für den Mittelstand
bestehen noch , versicherungstechnische Bedenken . Ter In¬
validenversicherung soll eine Hinterbliebenenver -
sicherung angegliedert werden , wozu noch gründliche
Vorbereitungen nötig sink». Es wird sich nicht verwirkli¬
chen , daß die aus der lex Trimborn fließenden Gelder
die Beiträge der Arbeiter nird Arbeitgeber zu einer Hinter¬
bliebenenversicherung überflüssig machen werden .

Abg. Czarlinski (Pole ) wendet sich gegen das
Vereins - und das Ansiedelungsgesetz

Abg . Gothein (frs. Vgg ) wünscht gesetzliche Be¬
stimmungen gegen die Zeitungsabonnenten-Versicherung ,
für das Bergwesen und eine Verkürzung der Arbeitszeit.
Ter Bergrevierbeamte sei in größeren Revieren nicht in
der Lage , eine Tätigkeit anszuüben, die den Sicherheits¬
interessen des Betriebes entspreche . Er stehe auch in so¬

lch, als wäre diese Begegnung mit diesem Menschen
jetzt für sie ebenso eine Bestimmung des Himmels, wie
es damals der über sie verhängte Richterspruch ge¬
wesen war.

Und doch ! Warum sollte der Himmel sie derart
strafen wollen ? Was hatte sie getan ? Warum sollte
gerade sie , die sich keines Verbrechens bewußt war, zu
einem Leben äußersten Elends verdammt sein ? Ihre
Lebenstragödie war das Seltsamste, was sie je gehört
und erlebt hatte . Wenn zum Beispiel der kleinste Zwi¬
schenfall sie von jener Fahrt , ans der sie auch die
New-Bond Straße berührt hatte , abgehalten hätte , so
wüßte noch jetzt kein Mensch hier um ihr Geheimnis .
Wenn dieser Elende in seiner Unrast einen andern Weg
gegangen wäre , wenn kein Auflauf in jener Straße statt¬
gefunden hätte, so hätte alles ganz anders kommen kön¬
nen . Ter kleinste Zwischenfall hätte alles verhindern
können . War es also Schicksalsfügung oder des Himmels
Wille ? Schaudernd legte sie sich diese Frage vor .

lind doch lag für sie eine gewisse Sicherheit in die¬
sem Ereignis . Er hatte sie nur wiedcrerkannt , weil er
sie liebte. Schön der bloße Gedanke stieß sie ab, ver¬
letzte sie, uud doch verhielt es sich so : er liebte sie.
Keiner hatte sie sonst noch geliebt ; kein anderer würde
sie wiedererkenncn ; denn keines anderen Menschen Augen
waren durch. Leidenschaft geschärft wie die von Adam
Ramsay. Ach , könnte sie ihn doch überreden , das Land
zu verlassen , sich ins Ausland zu begeben ! Tann würde
sie sich wieder sicher — vollkommen sicher fühlen kön¬
nen :

Ter Gras hatte ihr das Geld eingehänüigt, und
nichts hatte ihm jemals mehr Freude bereitet .

„Es ist dein , Alice," hatte er gesagt , „mache da¬
mit, was du willst. Ich begreife gar nicht, daß mir
niemals vorher der Gedanke gekommen ist, daß du viel¬
leicht über Geld verfügen möchtest. Wenn du es aus-

. geben willst, Liebling, so mache dir keine ängstlichen
Gedanken und Sorgen , was jch wohl dazu sagen würde .
Wenn du willst, kanust du gleich heute alles nusgebeu .

"

zialer Beziehung den Direktoren viel näher als den Ar¬
beitern. Nur ein Rcichsberggesetz kann eine Ge¬
sundung der Verhältnisse bringen.

Im Laufe einer persönlichen Bemerkung, in der Abg .
Hoch (Soz . ) der Rede des Staatssekretärs entgegentritt,
führt er aus , er habe nicht gewußt , daß die Aeußerungen
hes Reichskanzlers im Abgeordnetenhanse , die sich auf
die Möglichkeit von Ansnahmemaßregeln gegen die So¬
zialdemokratie bezogen , nicht ernst zu nehmen seien . Der
Präsident ruft den Redner zur Ordnung.

Darauf vertagt sich das Haus . Nächste Sitzung mor¬
gen Samstag nachmittag 1 Uhr .

Rundschau.
Je näher der Hardenprozetz rückt.

desto kränker wird - Fürst Euler würg . Jetzt wird durch
eine Korrespondenz folgendes über ihn verbreitet:

Es gewinnt immer mehr den Anschein , als ob der kom¬
mende Hardenprozeß ohne die Vernehmung des
Fürsten Eulenburg wird stattsinden müssen . Von
einer dem Eulenburgischen Hause nahestehenden Seite wird
uns erklärt , daß der schlechte Gesundheitszustand nicht
nur eure Folge der langsam fortschreitenden Krankheit
sei, sondern daß zum Nicht geringen, Teil eine große seelische
Depression daran schuld sei, daß es so rapide mit dem'
Fürsten bergab gehe . ( !) Wenn verschiedentlich in der
letzten Zeit behauptet wurde , daß der Fürst nicht nur gebes¬
sert sei, sondern daß er sogar einer schriftlichen politischen
Beschäftigung nachgehe, so gehören alle diese Nachrichten
in das Reich der Phantasie . ( ? ) Der Fürst leidet haupt¬
sächlich darunter, daß sein Freundeskreis immer geringer
wird , und daß sich nachgerade kaum ein Mensch noch uM
ihn kümmert/ Selbst jene , die früher keinen Anstand
nähmen, sich, offen auf die Seite Eulenburgs zu stellen ,
haben sich von ihm zurückgezogen , so daß er nur noch auf
seine nächsten Anverwandten und auf seine treue Diener¬
schaft angewiesen: sei . In schmerzfreien Stunden , die
immer seltener werden , erklärte der Fürst in letzter
Zeit oft schon , daß er sich nichts als Erlösung aus diesem
Leiden wünsche . Dieser Wunsch ist bei ihm schon so leb¬
haft geworden, daß er sich sogar damit abgesimden hat ,
daß bei seinem etwaigen Tode seine erstrebte Rehabilitier¬
ung zu schänden werdenwürde . In der Umgebung des
kraukten ist Man schon seit einigen; Tagen au : das s Aimmste

Sie hatte über seine Worte gelacht, um rym ihre
Erregung zu verbergen, während ein Gefühl gxvßex Er¬
leichterung ihre Seele erfüllte. Sie hielt es jetzt sicher
in Händen, das Geld, durch, das sie ihre Freiheit er¬
kaufen ivollte. Sie kuwertierte den Check, sandte ihn
ihrer Bank und erhielt das Güd in fünfzig Pfnnd --
Noten zurück .

Jetzt hatte — jetzt hielt sie es, das Schweigegeld
für jenen Elenden !

Nun , wo sie jährlich solche doppelte Summe Geldes
ausgezahlt bekommen sollte, würde es ihr auch keine
Schwierigkeiten bereiten , ihm jährlich die fünfhundert:
Pfund zukonrmen zu lassen . Mer noch ! immer fühlte sie
die schreckliche Last des Geheimnisses; sie wußte , daß
es sie Niederdrücken würde ; sie wußte , daß es sie jedes
Jahr von neuem in Schrecken versetzen ivürde durch das
Bewußtsein, sich erst durch die Geldsendung Sicherheit
verschaffen zu können durch die Geldsendung von einem
Mttvisser ihres Geheimnisses.

Allmählich erst kehrte ihr der frühere Lebensmut
zurück . Sie schöpfte neue Hoffnung und redete sich immer
wieder vor , daß sie nun wirklich ganz sicher wäre.

In der Nacht des zwanzigsten Juni waren der Graf
Und die Gräfin zu einem großen Kostümball zu der
Herzogin von Gleudoone geladen.

Gräfin Arden sah wunderbar schön aus . Nie war
ihre strahlende Schönheit besser zur Geltung gekommen
als wie in der Tracht , die sie an diesem Mend angelegt
hatte. Schon das Mädchen, das ihr beim Ankleiden
behilflich war , wußte sich vor Bewunderung über ihrer
Herrin Schönheit gar nicht zu lassen . Sie trug die reiche,
lang herabwallende Tracht einer Tudorkönigin, aus sel¬
tenem Sammet und Hermelin, sowie kostbarem Brokatstoss .
Ihr Haupt schmückte eine Krone aus Diamanten ; eu den
lveißem Halse Und den zarten Armen funkelten ebenfalls
Diamanten . Sie sah so wunderschön und wahrhaft kö¬
niglich aus , daß die Leute vor Staunen die Augen auf-
ryjen , als sie ihrer ansichtig wurden .

(Fortsitzung



gefaßt ; mau will allgemein nicht glauben , daß der Fürst
den neuen Harden - Prozeß erleben wird .

Es wird Zeit , daß der neue .Harden -Prozeß anfängt
Und rasch zu Ende geht , damit Flicht Enlenbnrg sich wie¬
der bessern kann .

Aus der Finanzkommisfion des Reichstags .
In der Finanzkommission des Reichstags brachte

bei der Generaldisknffion der Nachlaßsteuer die

Reichspartei einen Antrag ein , wonach die Regierung
im Falle deren Wlehnnng ersucht werden soll , einen Ge¬

setzentwurf vorznlegen , auf Grund dessen die Ausbringung
des Fehlbetrags durch die Bundesstaaten in fol¬
gender Weise geregelt würde : In den Bundesstaaten ist
das Gesamtvermögen nach einheitlichen Grundsätzen fest -

zustellen . . Die Umlegung des Fehlbetrags ans die Bun¬

desstaaten erfolgt nach Maßgabe des sestgestellten Ver¬

mögens . Tie Bundesstaaten sind verpflichtet , den Be¬

trag durch Besteuerung des Einkommens des Vermö¬

gens oder der Erbschaft ausznbringen . Der bayerische
Mrd der sächsische Finanzminifter und der großherzog -

lich --hessische Bundesratsbevollmächtigte erklärten diesenAn -

trag für ihre Starten für unannehmbar .
Die Unterkommission des Reichstages zur Beratung

der Branntweinmonopolvorlage hat , wie das

„ Berliner Tageblatt
" erfährt , am Mittwoch ihre Berat¬

ungen beendet . Der von der Kommission ausgearbeiteie
Gesetzentwurf enthalte , so meldet das Blatt , eine noch
schärfere Begünstigung der landwirtschaftlichen Interes¬
sen , als das Monopol selbst . Außerdem sei eine Stärk¬

ung des Privatmonopols beabsichtigt , da ihm die Auf¬
gabe , den Absatz von denaturiertem Spiritus zu heben ,
erleichtert werden solle .

» » *

Fortschreitende Industrialisierung
in Bade « ,

Wie in Bayern , Württemberg und Elsaßf -Lothringen
hat auch in Baden die Industrialisierung in den letzten
Jahren sehr erhebliche Fortschritte gemacht . Noch vor
zwanzig Jahren konnte Baden ein Agrarstaat genannt
werden , nach dem Ergebnis der Berufszählung vom Jahr
1907 , das soeben amtlich veröffentlicht wird , sind heute
über 53 Prozent der gesamten Bevölkerung in der In¬
dustrie , Handel und Verkehr tätig . Der Anteil der
Landwirtschaft ist von 49,1 Prozent im Jahre 1882
aus 32,7 Prozent im Jahre 1907 gesunken . Dieselbe
Beobachtung wie in den übrigen Teilen des Deutschen
Reichs ist auch bei uns gemacht worden . : der Kamps ums
Dasein hat insbesondere das weibliche Geschlecht veran¬
laßt , sich in den letzten Jahren der Erwerbstätigkeit in
viel erheblicherem Umfange znzuwenden als früher ; der
Anteil der weiblichen Erwerbstätigen an der Gesamt¬
bevölkerung ist in den letzten zwölf Jahren um nahezu
8 Prozent gestiegen . Die Zahl der gewerblichen Haupt¬
betriebe hat sich feit 1895 um 10 282 , das sind etwa
10 Prozent vermehrt ; wie überall sind die Alleinbetriebe
zurückgegangen (in Baden um 10,7 Prozent ) , die Zahl
der Gehilfen - und Motorbetriebe ist um 15 222 , das sind
28 Prozent , gestiegen . Noch erheblicher war die Zu¬
nahme des in gewerblichen Betrieben beschäftigten Per¬
sonals : die Zunahme beträgt in den letzten zwölf Jahren
160 479 Personen , das sind 44,4 Prozent .

-i- * ->-

Wie die Kohlenbarone mit ihren Beamten
umspringen ,

erhellt am besten ans der Art und Weise , wie die Ent¬
lassungen auf der Giesche -Grnbe vor sich gegangen sind . Am
91 . Januar ließ Herr Geheimrat Uthemann den sämt¬
lichen Beamten der Giesche -Grube sagen , sie müßten aus
dem Bunde austreren , anderenfalls sie die Entlassung aus
den Diensten der Gewerkschaft ( Grube ) zu erwarten hätten .
Darauf richteten die Bundesmitglieder ein gemeinsames
Schreiben an die Generaldirektion , ur dem sie jede Ein¬
mischung der Verwaltung in ihre Persönlichkeitsrechte ab¬
lehnten und erklärten , daß sie an ihrem Koalitionsrecht
unbedingt festhalten würden . Darauf ließ Herr Geheim¬
tat Uthemann am 23 . Januar aus der Giesche -Grube in

Schoppinitz sämtliche rechnischen Beamten zusammenrufen
Und stellte sie vor die Alternative : „ Ä ustritt aus dem
Bund Uder Entlassung aus den Diensten der Ge¬

werkschaft ?" Herr Uthemann begründete seine Maßnahme
wie folgt : „ Steiger Appelt wäre nicht wegen seiner Mit¬

gliedschaft im Bunde der technisch - industriellen Beamten

entlassen worden , sondern weil er gegen den von ihm
als Vorsitzenden der Kohlenkonvention beantragten Aus¬
bau der Tarnowitzer Bergschule öffentlich gesprochen hätte -

Durch dieses Auftreten wäre die Sicherheit der Gruben

gefährdet . Ter Bund hätte sich unbefugter Weise einge¬
mischt und die Unverschämtheit besessen , eine Protestresolu¬
tion gegen ihn zu veranlassen . Damit sei ein Krieg ( !)
zwischen Georg von Giesches Erben und dem Bunde aus -

gebrochen , und die Beamten der Gewerkschaft müßten sich
sofort entscheiden , ob sie dem Bunde oder der Gewerkschaft
treu bleiben wollten .

" Nach dieser Rede , die übrigens
insofern falsch ist , als Herr Appelt von den Bemühungen
- es Herrn Uthemann um die Tarnowitzer Bergschnle gar
nichts wußte , und als der Bund sich auf einen berechtigten
Protest gegen die zu Unrecht erfolgte Entlassung des

Herrn Appelt beschränkt hat , erklärten elf Beamte : „ Wir

halten zum Bund !" Von diesen wurden dann fünf
Herren sofort entlassen , während sechs weitere Be¬
amte die Kündigung zum nächsten gesetzlichen Termin

erhielten . Den Entlassenen wird vom Bunde eine Ge -

maßregclten - Unterstützung gezahlt . Unverheiratete erhal¬
ten 2/z , Vercheirarele / ft - es .zuletzt bezogenen 'Gehalts
Und für jedes Kind 10 Mark pro Monat Zuschlag bis

zur vollen Höhe des Gehalts .
Tie Maßregelung von Angestellten in dieser Form

und in diesem Umfang ist in der Geschichte der Privatbe¬
amtenverbände noch nie dagewesen und erregt allgemein
ungeheures Aufsehen . Tie Erfahrungen der Arbeiterge -

rverkschaften haben gezeigt , daß derartige Kämpfe trotz
der großen Kriegskosten zur innerlichen Erstarkung und

zum Wachstum der Verbände viel beitragen . Jedem Un¬

befangenen drängen sich aber folgende Fragen auf : Wo¬

durch wird die Sicherheit in den .Onrben mehr gefährdet .

durch die Versammlungsrede eines Steigers gegen den
Ausbau der Bergschnle oder durch die Entlassung und

Kündigring von elf eingearbeiteten , verantwortlichen Be¬
amten ? Und weiter : Wer schadet der Gewerkschaft Georg
von Giesches Erben mehr , der Bund der technisch - indu¬
striellen Beamten , der für die Besserung ! der wirtschaftlichen
Lage und für die Erhaltung der freien Persönlichkeit seiner
Mitglieder einlritt , oder Herr Geheimrat Uthemann , der
anerkannt tüchtige Beamte nach langjähriger treuer Dienst¬
zeit auf die Straße setzt , weil sie auf das Recht der Koali¬
tion nicht verzichtet ' wollen ?

* * »

Im österreichischen Abgeordnetenhaus ,
wo die letzten Tage die böhmische Nationalitätenfrage
zur Debatte stand , ist es wiederholt zu mehr denn leb¬

haften Szenen gekommen . Am Freitag erreichte der
Spektakel seinen Höhepunkt . Zu Beginu der Sitzung
veranstalteten die tschechischen Abgeordneten ei¬
nen ohrenbetäubenden Lärm . Ms dann die M i-

nister den Saal verlassen hatten und die Ruhe
wieder eingetreten war , verlas der '

Präsident eine ihm
vom Ministerpräsidenten überreichte Mitteilung , wonach
die Tagung - es Reichstags geschlossen wird .
Dies war bas Signal zu weiterem Lärm , besonders der
tschechischen mrd christlich - sozialen Mitglieder des Hau¬
ses . Als der tschechische Abg . Lisy eine Trompete
hervorzog , entstand zwischen den Tschechen und Deut¬
schen ein Handgemenge , wobei dem Abg . Spacek
die Kleider zerrissen wurden . Unter dem Ab¬
singen verschiedener Lieder , wie der Volkshymne und des
Arbeiterliedes , verließen dann die einzelnen Parteien lang¬
sam den Saal .

Tages -Chronik .
Pforzheim , 5 . Febr . Trotz seiner 65 000 Einwoh¬

ner und seines Reichtums besitzt Pforzheim , die Gold¬
stadt , nocb kerne öffentliche Winterbadeanstalt und trotz
seiner drei Flüsse auch nicht einmal eine ordentliche Som -

merbadeanstalt . Jetzt soll endlich W Hilfe erfolgen . In
den nächsten Wochen wird mit den Arbeiten für ein Volks¬
bad in großem Stil begonnen , für das die st Frau Emma
Jäger i . I . 1900 350000 M stiftete . Das Bad kommt
auf die „ Insel

" und wird etwa eine halbe Million Mark
kosten . Außerdem wird nach Fertigstellung der Fluß¬
korrektion im Osten und Westen der Stadt je eine Flnß -

badeanstalt erstellt .
Heidelberg , 5 . Febr . Ter Heidelberger Univer¬

sität ist von einem auswärtigen Förderer der Wissen¬
schaft die Summe von 13 0000 M geschenkt wor¬
den zur Gründung eines r a div lo g ischen In sti t u ts ,
das schon zu Ostern ins Leben treten soll .

Wiesbaden , 6 . Febr . Die im Bau befindliche
Maschinenhalle der Gewerbeausstellung .1909 ist
heute nacht infolge eines heftigen Sturmes zu -

s am meng stürzt . Verletzt wurde niemand .
Berlin , 5. Febr. Die Konrmiffivn des Reichstags

für das Weingesetz hat gestern ihre Arbeiten beendet .
Das Gesetz soll am 1 . September 1909 in Kraft
treten .

Oldenburg , 6 . Febr. Ter Landtag nahm in
der gestrigen Sitzung nach stürmischer Debatte mit
23 gegen 22 Stimmen einen Antrag an , der die Einsühr -

nng des Pluralwahlrechtes für die Wahlen
zum Landtag bezweckt . Damit ist die vom letzten
Landtag beschlossene Einführung des Reichstagswahlrechts
für Oldenburg zu Fall gebracht .

Aus Württemberg .
Tieuftuachrichteu .

Bezirks o !ar Darlh w Güi .do -. s wurde seinem Ansuchen ent «
s echend auf >i» ? Bep -. k - notais' e e Kirckhcim ». T . versetz ! . Der
stkllve^ire ende Amtdi . er'ichtticki ' eivec 8chod « r in Böblingen wurde
zum Amirjer ' Htsschretder in Ulm ernannt

Eine kleine Sühne für erlittenes Anrecht .
'Unter diesem Stichwort schreibt die Schwab . Tagw . :

Wie wir aus einer Zusammenstellung von Regierungsent¬
schließungen über vom Landtag an die Staatsregierung
gerichteten Beschlüsse und Bitten ersehen , ist dem Säger
Wendelin Kurz von Aalen für unschuldig erlittenen

Vermögensverlust die Summe von 2500 M im Wege
der Gnade aus dem allgemeinen Unterstützungssonds über¬

wiesen worden . Wie erinnerlich , wurde dem Wendelin

Kurz eine ihm gehörige Wiese infolge eines Vermessungs -

sehlers eines staatlichen Geometers genominen , und als

Kurz sein Eigentum immer wieder durch alle Instanzen
forderte , steckte man den geistig kerngesunden Mann als
Querulant stuf zehn Jahre ins Irrenhaus . Mit obiger
Summe ist nicht einmal der materielle Schaden , den Kurz
erlitt , ersetzt , abgesehen von den seelischen Qualen , die
der Mann erlitten hat . Ein kleiner Trost ist es aber doch
für Kurz , daß er noch bei Lebzeiten das Recht auf sein
Eigentum zuerkannt erhielt .

Die Finanzkommission der zweiten Kammer setzte
die Prüfung der Rechnnngsergebnisse des Staatshaus¬
halts von 1905 Und 1906 fort . Erledigt wurden der

Eisenb ahne tat von beiden Jahren , sowie der Etat der

Tampffchisfahrtsverwalrung (Kap . 118 , 121 , Referent Dr .
v . Kiene ) , ebenso der der Salinen und der Badeanstalt
Wildbad ( Kap . 116 , 117 , Referent Käß ), weiterhin der
Etat des Finanzdepartements (Kap . 98 — 109 , 111 , Re¬

ferent Professor Tr . Hjieber ) und die Kapitel IlO und
132 ( Referent Dr . Lindemann ), der Etat des Departements
des Innern mit den Kapiteln 34 — 37 (Res . Frhr . Pergler
v . Perglas . ) Tie Prüfung führte durchweg zu keinem

wesentlichen Anständen , doch wurden mehrfache Anfragen
an die Ressortminister beschlossen , so z . B . an den Ver¬

kehrsminister über den derzeitigen Stand der Bohrversuche
zur Gewinnung von Steinkohlen in der Pfalz und über die

Erfahrungen mit der Einführung der neunstündigen Ar¬

beitszeit in den Werkstätten und den dadurch ' verursach¬
ten Ansivand , an den Finanzminister über den Betrag und
die Art der Verrechnung von Renumerationen für Bemüh¬

ungen bei Einführung der Einkommensteuer , sowie über
die Art der Verwendung von Überschüssen in staatlichen
Werken ( Hüttenwerken , Salinen ) , sowie über die Art der
Rechnurrgsaufstellung darüber bei genvissen Titeln . Die
Prüfung beim Eisenbahnetcll führte , wie gestern beim Post -
etat , zu derselben Anregung , daß künftig die Ueberschreit -

ungeu der für den sogenannten außerordentlichen Dienst
verwilligten Mittel entgegen der seitherigen , von den
Ständen allerdings gebilligren Uebung , nichr auf die im
ordentlichen Etat verwilligten Mittel verrechnet , sondern
die zur Deckung dieser Ueberschrellungen erforderlichen
Mittels in sogenannten außerordentlichen Menst zuyBerab -

schiedung gebracht werden sollen .

Telephonhygienc . Die immer größer werdende ,
vielseitige Benutzung von Fernsprecher verstärkt auch die
leider noch nicht genügend beachtete Ansteckungsgefahr ;
mikroskopische Untersuchungen der Sprachmuschel haben
große Ansammlungen verschiedenster Art ergeben , und
von Aerzten ist festgestellt worden , daß zahlreiche Ueber -

tragungen von Tuberkulose , Halskrankheiten , Diphtherie
usiv . durch infizierte Telephone täglich stattfinden . Mich
die .Hörmuschel die gewöhnlich fest auf die Wange des
Sprechenden gedrückt wird , kann durch den Schweiß der
Haut durch einen Giftstoff infiziert werden . Um nun
jede Ansteckungsgefahr zu beseitigen , ist es notwendig ,
daß die Telephone in antiseptischcm Zustand erhalten
werden , ohne daß der Apparat oder die Deutlichkeit
des Gespräches darunter leidet . Es ist der Firma Dr .
Rudels ' s Nervlit - Werke , Berlin Vift 35 gelungen , in Ne -
rvlit ein Mittel zu finden , das alle Gefahren laut Gut¬
achten vollständig beseitigt . Nerolit verursacht keiner -
Schädigung der Person und ist vollständig geruch¬
los . Die Nerolit -Werke übernehmen die regelmäßige
Reinigung und Desinfektion im 'Wonnement , was von der
Königl . Württ . Generaldirektion der Posten und Tele¬
graphen und vom Reichspostamt zugelassen worden ist .

Stuttgart , 6 . Febr . In einem Stallge bände
der Dragonerkaserne entstand heute früh ein ge¬
fahrdrohender Brand . Der Feuerwehr , unter
Branddirektor Iakobi ' s Leitung , gelang es unter Aus¬
bietung aller Kräfte und unter Verwendung von über
3000 -Meter Schlauch , das lieber springen des
Feuers ans das Hauptgebäude zu verhin¬
dern . Aus dem Brandplatz war auch der König ,
die Herzöge Al brecht und Robert , sowie Minister
Pischek erschienen .

Stuttgart , 5 . Febr. Mit Schreiben des Staatsini-
nisterinms vom 2 . Februar ist dem Präsidium der Zweiten
Kammer der Entwurf eines Gesetzes , betreffend Aender -

nngen des Gesetzes über die Pensionsrechte der Körper¬
schaftsbeamten und ihrer Hinterbliebenen zngegangcn .

Stuttgart , 5 . Febr. Das städtische Amtsblatt
schreibt : „ Im Schwäbischen Merkur und der Schwäbischen
Tagwacht ist kürzlich mitgeteilt worden , es seien 290 Per¬
sonen , die erst im vergangenen Herbst das hiesige Bürger¬
recht erworben hatten , aus der Bürgerliste gestrichen
worden , weil sie die Aufnahmegebühr von 2 Mark nicht
bezahlen konnten . Diese Nachrichten entsprechen nicht
den Tatsachen : Tie 290 Personen haben nicht erst im Jahr
1908 das hiesige Bürgerrecht erworben , die Streichung ist
auch nicht deshalb erfolgt , weil sie die Aufnahmegebühr
nicht bezahlt haben , vielmehr handelt es sich um außer¬
halb Stuttgarts wohnhafte Personen , welche die der Er¬
haltung des Bürgerrechts , nicht dessen Erwerbung , die¬
nende jährliche . Rekognitionsgebnhr von 2 Mark für die
Jahre 1905/07 oder für das Jahr 1907 nicht entrichtet
haben und deshalb gesetzlicher ,Vorschrift gemäß , näni -

lich ans Grund des Art . 38 des Ge mein deangehörigkeits -

gesetzes vom 16 . Jiunli 1885 , aus der Bürgerliste ge¬
strichen werden mußten .

" Dazu bemerkt der „ Beob .
" :

Besser wäre es gewiß gewesen , ivenn diese Klarstellung
nicht so lange auf sich hätte warten lassen :

Stuttgart , 5 . Febr . Bei der Versicherungsanstalt
Württemberg find im Jahr 1908 5365 Invalidenrenten ,
829 Krankenrenten und 361 Altersrenten festgesetzt wor¬
den . Zu Beginn dieses Jahres bestanden 32030 Inva¬
lidenrenten , 1433 Krankenrenten und 3031 Altersrenten .
Die Zahl der im Jahre 1908 erfolgten Bellragsrück -

erstattungen betrug bei Heiratsfällen 4203 , bei Unfällen
7 pnd bei Todesfällen 909 .

Stuttgart , 5 . .Febr . Die Theaterban-Aktiengesell¬
schaft , welche ein Theater aus dem ehemaligen Legions -
kasernen - Areal errichten will , hat nach längerer Zell wie¬
der ein Lebenszeichen von sich gegeben , was um so mehr
beachtet wird , als man in weiten Kreisen glaubte , das
geplante Theaterunternehmen sei inzwischen eingeschla -

fen . Die Gesellschaft hielt nämlich eine außerordentliche
Generalversammlung ab , in welcher 86 000 Mark Aktien¬
kapital vertreten waren . Einstimmig wurde ein Vertrag
mit der Rheinischen Kreditbank in Mannheim über die

Erwerbung eines 2 Ar 50 Quadratmeter großen , neben
dem Gesellschaftsgrundstück liegenden Bauplatzes geneh¬
migt . Gleichzeitig wurde die durch die Genehmigung die¬
ses Vertrages bedingte Aenderung der Satzungen gut -

aeheihen und Weller beschlossen , das Grundkapital um
60000 Mark zu erhöhen . Die Eröffnung des Theaters
soll schon am 1 . November ds . Js . erfolgen .

Nah und Fern ,
Hochwasser.

Aus Württemberg liegen Nachrichten über¬
ein rasches Steigen der Flußlaufe durch die geschmolze¬
nen Schneemassen vor . Die Murr , Jagst , Kocher und

Roth führen Hochwasser , das bis jetzt noch keinen ge¬
fährlichen Umfang angenommen , aber das Ufergelände
da und dort überschwemmt hat . Auch der Neckar und

seine oberen Zuflüsse steigen weiter und dürsten , wenn
nicht bald kälteres Wetter eintritt , mich auf weiteren
Strecken als bisher über die User treten . Darüber lie¬

gen noch folgende Berichte vor : Während in Plochingen
der Schnee , ohne große Wassermassen verursacht zu ha¬
ben , gänzlich geschmolzen ist , bringt der Neckar seit ge¬
stern abend starke Waffermengen mit sich , so daß er über -
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M luservoll und an niederen Stellen ausgetreten ist .

Keimes Steigen wird befürchtet .
' Ms dem Donau - und Rheingebiet werden heute wei-

üue Schäden und Unglücksfälle, die durch das Hochwasser
tcrvorgerufen worden sind , gemeldet : Tie Donau und

einmundenden Nebenflüsse Labor) Nab und Regen
« Wn bedeutendes Hochwasser . Tie Donau stieg seit ge-

kern niehr stls 3 Meter . Die wilden Wogen führen Haus -

veräte , Badehäuser und landwirtschaftliche Maschinen mit
LH, Tie niedergelegenen Häuser mußten geräumt wer¬
be,, . Schchwer heimgesucht ist namentlich das Labortal .
OseE Kieh kam in dem Wasser um . Auch aus
der Oberpfälz werden große Verwüstungen gemeldet. Ter
Marktflecken Hohenburg gleicht einem See . Die Häu¬
ser imißten geräumt werden .

Uns dem Rheingebiet wird vom Freitag amt-

gch berichtet : Vormittags sind Meldungen eingetrofsen,
die auf eine abnorme Höhe und auf ein abnorm ra¬
sches Ansteigen des Wassers schließen lassen. Es
har den Anschein, als ob die Zuflüsse des Mains ihren
Höchststand bereits überschritten haben . Der Main wird
Mdanu rasch steigert

'
; doch sind Anweisungen zu Gegen¬

maßregeln bereits abgegangen .

Infolge des Anschwellens der Pegnitz ist das Zentrum
der Stadt Nürnberg überschwemmt . Tie aus
Nordbayern einlaufenden Hochwassermeldungen ent¬
halten meist Wendungen wie -z. B . „seit Jahrzehnten "

oder „ seit Jahrhunderten " nicht dagewesen. Die Mäiw -
brücke bei Zapfendorf , die Regnitzbrücke bei Möhrendorf ,
sonne viele andere Brücken find hinweggeschwemmt. Eine
Reihe Lokalbahnen haben den Betrieb eingestellt . Es sind
mehrere Menschenleben zu beklagen . Das
Fallen der Pegnitz bei Nürnberg hat sich als nur vor¬
übergehend erwiesen.

Die Wiesbadener Ztg . meldet aus Oberlahnstein :
Tic reißenden Wasser der Lahn haben die Fundamente der
Ei sc nb ahnbrücke vollständig unterspüllt , so daß
einer der Pfeiler sich bereits umgelegt hat und die Brücke
nach der einen Seite geneigt ist . Sie hängt nur noch lose
an der Eisendergitterung und ist für die Zukunft
„ nbrauchb ar .

Ebenso kommen Hiobsposten aus dem Gebiet der
Weser und der Elbe . In Nordhausen (Elbe) und Umgeb-
virg sind zehn Personen ums Leben gekommen .

In Fellbach riß Samstag nacht der orkanartige
.Sturm das zum Glück unbewohnte Wohnhaus des Paul
Mander nieder . Verletzt wurde niemand .

In der Nacht von Mittwoch auf Donnerstag wurde
in dem Kleidergeschäft von C . Müller u . Cie . in Reut¬
lingen ein Einbruch verübt . Dem Einbrecher , der
vom Hof aus zunächst in die Geschäftsräume und von da
in die Verkaufsräume eindrang , fiel eine Kassette in
die Hände, die die Geschäftsbücher und zirka 350 Mark
Bargeld enthielt .

In dem, dem Fabrikanten Louis Gscheidel in Crails¬
heim gehörigen Elektrizitätswerk Hürden , das die
Stadlgemeinde Gerabronn mit elektrischer Energie versieht,
kam der ca . 30 jährige Maschinist Oden wälder mit
einem Isolator der Hochspannleitung in Berührung . Ter
elektrische Strom fuhr ihm in den Körper , er fiel herab
und war auf der Stelle tot .

Bei einem Wortwechsel zwischen Burschen von Ku¬
sterdingen und Wannweil versetzte der Rosenwirts -
sohn Mvzerin Kusterdingen dem 16jährigen Fabrikarbei -
ker Indole mit einem langen Messer einen Stich in die
Brust, der die Lunge durchstach .

Vor einigen Tagen wurden dem Bauern Timmler
in Unter radrach OA . Tettnang Wertpapiere im Be¬
trag von 10 000 Mk . entwendet . Der Dieb legte
die Obligationen , da diese auf den Namen des Eigen¬
tümers eingeschrieben waren , neben der Landstraße un¬
ter einen Stein wo sie gefunden und dem Bestohlenen
zurückerstattet wurden .

Infolge des Regens , des raschen Schneeganges und
der Undurchlässigkeit des Bodens fließt der „ Wevel" , der
die Wildwasser einiger Trockentäler vereinigt , mitten durch
die Stadt Heidenheim .

un gsklage gegen die Entmündigung des Freiherrn Os¬
kar v . M ü n ch auf Hohenmühringen . Die Verhandlungen
werden mehrere Tage in Anspruch nehmen .

Der Einbrecherkönig vor Gericht .
Ter gefährliche Einbrecher Franz Kirsch , der

einen großen Teil seines Lebens bereits hinter „schwedi¬
schen Gardinen " verbracht hat , hatte sich am Dienstag
vor der Strafkammer des Landgerichts zu Dessau zu
verantworten . Franz Kirschs geborener Berliner , ver¬
fügte über eine ganze Bande von Männern und Weibern ,
die ihn als ihren „ König" stnsahou , und nrit denen er in
Berlin und den Vororten zahlreiche erfolgreiche Ein¬
brüche aller Art verübte . Kirsch machte mit seiner Truppe
aber auch „ Kunstreisen" durch , ganz Deutschland . Oft
wurde er verhaftet , aber immer wieder gelang es dem
verwegenen Einbrecher zu entkommen . Großes Aufsehen
erregte seinerzeit seiue Befreiung durch ! ihm befreundete
Zuhälter und Dirnen auf dem Bahnhof in Wiesbaden ,
als er gerade in eine Anstalt überführt werden sollte-
Nach seiner Wiederergreifuug wurde er unter besonderen
Vorsichtsmaßregeln im Zuchthause zu Koswig in Anhalt
festgesetzt, aber auch aus diesem entkam er, nachdem ihm
einige gute Freunde ein paar feine Uhrfägen in die Zelle
geschmuggelt hatten . Seitdem verlegte er das Feld sei¬
ner Tätigkeit wieder nach Berlin . Kirsch hatte sich das
Haar rot gefärbt tiijnd sein Aeußeres möglichst entstellt .
Trotzdem erkannte ihn ein Schöneberger Polizeibeamter ,
der schließlich ! die Bande aushob . Auf Antrag der Des-
sauer Staatsanwaltschaft wurde. Kirsch nach Dessau ge¬
schafft , um sich wegen des Einbruchs in die Tessauer Lan -
deskafse zu verantworten . Ter Andrang zu der Verhand¬
lung war außerordentlich ! stark. Dem Gericht lag eine
ganze Sammlung von vorzüglich gearbeitetem Diebeshand¬
werkszeug vor , bei dessen Anfertigung Kirsch von seinem
Bruder , einem gelernten Panzerplattenarbeiter , unterstützt
wurde . Auf der Anklagebank saßen neben dem Haupt¬
angeklagten , dxr gefesselt war , noch der Gastwirt M !ax
Schulze aus Berlin , der an dem Einbruch beteiligt ist,
und außerdem noch , Frieda Straßburg aus Berlin und
die Arbeiterin Marie Hagedorn aus Berlin . Nach dem
Eröffnungsbeschluß jpurden die Angeklagten Kirsch und
Schulze beschuldigt, durch einen Einbruchsdiebstahl aus der
' jerzoglich-anhaltschen Landeskasse 15 700 Mark gefloh¬
en zu haben . Angeklagter Schulze , der sich als Täter
bekannte , erzählte : „ Wir kamen in der Nacht zum 26.
September um H 2 IO Uhr auf dem Bahnhöfe in Dessau
an und gingen sofort zur Landeshauptkaffe . In der
Nähe hielten wir uns eine Stunde auf einer Bank im
Park auf , bis alles ruhig war . Ten Plan zu dem Ein¬
bruch hatte uns ein gewisser Baumbach ausbaldowert , der
vorher in Dessau gearbeitet hatte . Um 11 Uhr öffneten
wir die Hintere Einfahrt mit Dietrichen . Wir waren gut
ausgerüstet mit Einbruchswerkzeugen aller Art , wir hatten
stählerne Uhrfägen , Dietriche , Stemmeisen , Strickleitern
usw. Außerdem hatte jeder von uns zwei Ledertaschen
mit sich . Wir begaben uns nun durch die Hintere Einfahrt
in das Haus und gingen in das zweite Stockwerk hinauf ,
die Türen wurden mit den Dietrichen geöffnet . Im zwei¬
ten Sockwerk bohrten wir in den Fußboden nrit dem Zen -
trnmsbohrer eine Reihe vor: Löchern, die in einem Kreise
znfammengingeu . Tann schafften wir mit der Brechstange
die Füllung heraus . Es wurde ein SchirM durch das Loch
gesteckt , und daun der Schirm aufgespannt , um die hcrun -
tersalleirden .Geröllmasseu aufzufangen . Sonst wäre zu
großer Lärm gemacht und die Tat wäre entdeckt worden .
Tann befestigten wir die Strickleiter und stiegen daran in
das Kassengewölbc hinab . Zunächst machten wir uns an
den größere Tresor . Es glückte uns auch , die äußere
Warrd zu zerstören, aber die innere Wand widerstand
aller: unseren Arbeiten . Infolgedessen erbrachen wir den
kleinen Geldschrank und erbeuteten in diesem -etwa 16 000
Mark . ,Um 5 Uhr waren wir mit unserer Arbeit fertig .

"
— Die Verhandlung ist schon am Dienstag Abend zu
Ende gegangen . Franz Kirsch , der Einbrecherkönig,
wurde zu zehn Jahren Zuchthaus verurteilt .

Gerichrssaa !
Die Bluttat auf dem Böckinger Sandhof .
Vor dem Schwurgericht in Heilbronn fand

die Verhandlung gegen den 30 Jahre alten verw. Maurer
Aülius Rank vonBöckingen wegen versuchten Tot
schlags , Hausfriedensbruch und Beleidigung statt .
Rank, der wegen Körperverletzung dreimal vorbestraft ist,
wird beschuldigt, am frühen Morgen des 5 . Oktober in
das zu ebener Erde gelegene Schlafzimmer der fünfzehn
Jahre alten Helene Gerich eingcstiegen zu sein und ihr
Unsittliche Anträge gemacht zu haben . Auf die Abweis¬
ungen des Mädchens und ihr Hilferufen sei der Ange¬
klagte immer heftiger auf sie eiugedrungen und habe ihr
schließlich, um die Entdeckung seiner Untat zu verhin¬
dern und um das Mädchen umzubringen , 21 Stiche
mit seinem großen Taschenmesser beigebracht. Durch diese
in blinder Wut beigebrachten Stiche schwebte das Mäd¬
chen längere Zeit in Lebensgefahr und bleibt infolge einer
Verletzung des Rückenmarks zeitlebens an den unteren
Extremitäten gelähmt , so-daß es auf fremde Hilfe an¬
gewiesen ist . Rank gibt die Tat zu, bestreitet aber,
daß er die Absicht gehabt habe, das Mädchen zu töten .
Dieses, als Zeugin vernommen , muß in den Saal ge
tragen werden . Zu der Berhmrdlung sind zwanzig Zen
gen und zwei Sachverständige geladen . Tie Verhand¬
lung endete mit der Verurteilung des Angeklagten zu
8 I ahre Z uchthaus und 5 Jahre Ehrverlust . Auch
Wurde auf Einziehung des zur Tat benützten Messers
vrkannt .

Die Entmündigung des Freiherr » v . Münch .
Rottweil , 5 . Febr . Beim hiesigen Landgericht

begannen gestern die Verhandlungen in der Anfecht :

mit Italien verdürbet , neuerdings ungehalten wurde , da
die aus der Schweiz herkommende Masche Branntwein
mit den Kirchen verzollt werden müsse . Was nun tun ?
Die arme Jtalienerfrau befand sich ans der Brücke mit
dem für ihren Sohn bestimmten Weihnachtsgrnß , den
sie nun weder nach der Schweiz , noch nach Hause bringen
konnte, phne ihn zu verzollen . Bald war auf der Brücke
eine Schar neugieriger Buben versammelt , die der ver¬
zweifelten Frau den guten Rat erteilten , die .Kirschen
unter sie zu verteilen . Sofort wurde dieser Vorschlag
angeirommen , allein die Zollbehörde der Schweiz konnte
es nicht gestatten , daß die mit Branntwein getränkten
Kirschen ans ihrem Gebiet konsumiert würden , ohne
vorher verzollt zu sein . Der gleiche Bescheid wurde
der bedrängten Frau vom italienischen Zollwächter zu¬
teil . Da wußte sie in ihrer Verzweiflung nichts Besseres
zu tun , als zum großen Leidwesen der versammelten
Buben die Flasche mit dem kostbaren Inhalt iu das
Wasser der internationalen Tresa hinunter zu werfen
und auf einer Karte ihren: Sohne das egoistische Be¬
nehmen der zwei freundnachbarlichen Länder zu klagen.

Wenn schon , den« schon . . .

Vielsagend und nicht ohne amüsanten Beigeschmack
ist eine kritische Anmerkung , rvelche in der Wiener
„ N . Fr . Presse" über eine der bekannten allernwdernsten
Tanzproduktionen gemacht wird . Im Kabarett „Fle¬
dermaus " hatten sich vor geladenen Gästen als Tanz¬
individualitäten — wenn man so sagen darf — Fräulein
Sauden aus Berlin und Miß George aus München ge¬
stellt . Der Bericht bemerkt dazu : „ Beide Damen sind
nicht bloß Barfuß -, sondern Barbeintänzerinnen . . . .
Die alten griechischen Plastiker , denen wir die Wieder¬
geburt der neuen Tanzkunst verdanken , haben in ihren
Werken nur vollkommen schöne Menschen der Ab¬
bildung würdig gefunden . Soll die Neue Tanzkunst ihrem
angeblichen Zwecke reinen ästhetischen Genusses wirklich
dienen , so muß tadellose Schönheit der Darsteller auch
jetzt gefordert werden . Körperliche Mängel sollen ver¬
hüllt , nicht entblößt werden . Diese Warnung müssen sich
alle Veranstalter von Tanzmatineen und alle Jüngerin -
nen der neuesten Tanzmnse Vorhalten . Leider ist sie
auch bei der heutigen Matinee nicht ganz beobachtet
worden .

"

Großstadtnacht .

Vermischtes.
Vorteile der Kleinbahn .

Eine heitere Geschichte wird aus Schelklingen
berichtet : Der Landjäger hatte zwei reisende Handwerks¬
burschen festgenommen, denen es aber gelang , die Flucht
zu ergreifen und zwar ans der Straße Schelllingeu —
Ringingen ; nun führt aber diesem Weg entlang eine
elektrische Bahn nach dem der Stuttgarter Zementfabrik
gehörigen .Steinbruch Vohenbrunnen . Dieses Bähnle in¬
teressierte offenbar die beiden „ Reisenden" und sie blie¬
ben bewundernd stehen ; groß war aber ihr Schrecken,
als ans diesem Bähnle der Gendarm ausstieg und sie
von neuem sestnahm ; an eine nochmalige Flucht war
nicht .mehr zu denken infolge der meterhohen Schnee-
masseu . ^

Ein Grenzdilemma .H
Das „ Luzerner Tagblatt " teilt eine tragikomi¬

sche Zoll - Episode mit , die in der bizarren Zuspitz¬
ung ihrer Konsequenzen eine Art Satire auf die fis¬
kalische Grenztyrannei darstellt . Sie spielte an der ita¬
lienisch -schweizerischen Grenze zurzeit des Weihuachtsfestes,
das bekanntlich in Italic :: und im Tressin mit ganz
besonderer Feierlichkeit begangen wird . Nun wollte eine
arme Jtalienerfrau aus einem Nachbardorfe von Ponte
Tresa ihrem Sohne einen Weihnachtsgruß in Form von
Kirschen, die in Branntwein konserviert waren , senden, da
jener seinen Posten in der Schweiz nicht verlassen konnte,
um das Weihnachtssest im Kreise seiner Familie zu
feiern . Wie aber war die arme Frau überrascht , als
ihr in Ponte Tresa von schweizerischen Zollbeamten mit¬
geteilt wurde , daß diese Flasche Branntwein mit Kir¬
schen 1 . 50 Fr . Eingangs zoll koste , was offenbar
den Wert des Geschenkes überstieg . Da die Frau über¬
dies über diesen Betrag nicht verfügte , entschloß sie sich ,
die Kirschen mit dem Branntwein wieder heimzutragen .
Wer welch ' neue Ueberraschung wurde ihr zu teil , als
sie aus der linken Seite der' Tresabrücke, die die Schweiz

Ein Cafe Chantant , elektrisches Licht,
Die Tore geöffnet, der Schnee fällt dicht
Davor der Portier
In bunter Livree ;
Er öffnet die Türe den Herren und Damen ,
Me im geschlossenen Wagen kamen
Bon Zeit zu Zeit
Schiebt er beiseit
Die kleinen bettelnden Zündholzvertäufer ;
„ Marsch fort ! Ihr beschmutzt mir den Treppenläufer si
Drinnen tanzen die Mütter der Sünde
Im farbenprächtigen Zauberreich
Draußen frieren die Kinder der Sünde
Zitternd und bleich —

(„Hilfe"
.) argarete Sachse .

— Der
mächer aus
gen , so erzählt

Heiteres.
beleidigte Raucher . Ein Korb-

Ried kam vor einigen Tae
das „ Höchster Kreisblatt "

, in eine Apo¬
theke nach Höchst a . M . , um ein Rezept anfertigen zu
lassen . Er mußte einige Minuten warten , bis die Salbe ,
zurechtgemacht war , und vertrieb sich die Zeit damit ,
daß er aus seiner saftigen Tabakspfeife kräftig qualncke.
Es mag das feinste Aroma nicht gewesen sein, das
ihr entströmte ; denn der Herr Provisor bat den Mann ,
ihn mit dem „Gestank " zu verschonen. „ Woaß —
stinke soll mei' Pfeif ? ! — Ei glaabt 'r dann , Euer
Abedeekerkram tät nit stinke ? !" Sprach ' s und
und verließ empört das Lokal.

— Sprechstunden für Potentaten . Der
neue Regent von Reuß ältere Linie richtete in
Greiz eine Art von Sprechstunde ein , zu der jeder¬
mann Ms dem Volke Zutritt hat .

Als dieses las vom lleinen Ländchen Reußchen
Ein andrer Fürst , geriet er aus dem Häuschen :
„Sprechstunde ? Ei , das hätt ' ich nie geglaubt !
Sprechstunde ? Gibt 's denn so was überhaupt ?" O gebt auch mir sie ! Seid nicht eigenwillig !
Was Heinrich recht ist, sei dem Wilhelm billig ! "

— Beruhigung . „Sie haben unsere frühere
Köchin engagiert ?" — „ Ja , aber beruhigen Sie sich ;
wir . glauben ihr nicht den zehnten Teil !"

— Drillinge . Die kleine Ethel : „ Du , Groß¬
mama , der Storch hat Muttern in drei Beine gebissen !"

Handel und Volkswirtschaft .
Schlacht Vieh -Markt Stuttgart .

4 . Februar 1909 .
Ochsen Bullen Kalbelu u Kühe Kälber Schwein«

gugetriebcn : 33 >4 225 421 «gz
verkauft: 33 14 174 421 «41

Erlös aus ' » Kilo Schlachtgewicht :
Ochsen, 1 . Qual., von 78 bis 80

3. Qual .. „ — „ —
Bullen, 1 . Qual . , . 67 . «9

2 . Qual ., . 65 . K6
Stiere u . J >ingr,l . . i-o „ 82

3. Qual ., , 77 . 79
3 . Qual . , „ 74 . 78

Kühe, l . Qual ., . - „ —-

Kühe , 2. Qual ., von 57 bis bS
3. Qual , . 37 . 47

Kälber , 1 . Qual . , „ 8S . 93
2 . Qual ., „ 8» , 83
3 . Qual ., 80 . 84

Schweine, 1 . „ „ 72 , 73
2. Qual , „ 70 , 71
3. Qual , » «5 . 66

Verlau des Marktes: Kälber und Schweine lebhaft ,
sonst mäßig belebt .



* Auf den heute abend 8 Uhr im Gasth . zum goldenen Ochsen
aus Veranlassung des hiesigen Gewerbe -Vereins stattsindenden Vortrag
des Herrn Oberreallehrer Dr . Pfeffer über das Thema : „ Wissenswertes
über die Elektrizität " mit Experimenten wollen wir auch an dieser
Stelle empfehlend aufmerksam machen .

* Der Bericht über den gestrigen Vortrag „Alkohol und Vvlks -
wohlfahrt " erscheint in der morgigen Nummer .

Gv . Uirchenchor
Heute abend

uuäv
Kgl . Oberamt Neuenbürg .

LtzkanntiLaelnLNK
betr . das Holzschleifen auf den öffentlichen Wegen im

Schwarzwald zur Winterszeit bei geschloffener Schneebahn .
In Ergänzung der Bekanntmachung vom 18 . Januar ds . Js .

im Enztäler Nr . 12 betr . Beschädigungen der Straßen durch Schleifen
von Langholz und Scheiterholz , wird darauf hingewiesen , daß das
Schleifen von Langholz und Klötzen auf den öffentlichen Wegen im
Winter von der Kgl . Regierung des Schwarzwaldkreises durch Erlaß
vom 7 . Juli 1876 mit Ermächtigung des Kgl . Ministeriums des Innernunter nachfolgenden Bestimmungen in widerruflicher Weise gestattetworden ist :

1 . Das Schleifen des fraglichen Holzes auf den öffentlichen Wegenbleibt auf die Winterszeit , wenn die Wege gehörigmit Schnee bedeckt und gefroren sind , sodaff die
Fahrbahn nicht beschädigt wird , beschränkt .

2 . Das geschleifte Holz darf höchstens die Breite eines Fahrge¬
leises einnehmen .

3 . Es darf nur eine Länge Hölzer , nicht zwei oder mehrere
hintereinander verkuppelt , geschleift werden .

4 . Die Holzstämme müssen vorne und hinten derart gut zusammen -
gebunden sein, daß sie sich nicht wälzen können .

5 . Jedem Zug mit geschleiftem Holz muß außer dem Fuhrmannein mit einem Griffe versehener Geleitsmann beigegeben sein,der , wenn das geschleifte Holz seitwärts rutscht , es so ablenkt ,daß andere Fuhrwerke ungehindert vorbei kommen können .6 . Jeder solche Zug hat entgegenkommenden oder vorfahrenden
Fuhrwerken geordnet auszuweichen und solange anzuhalten ,bis letztere an dem Zug vorüber gekommen sind .7 . Holzstämme oder Klötze dürfen nicht an Wagen oder an
Schlitten angehängt werden .

Den 2 Februar l969 . Oberamtmann Hornung .*
Vorstehendes wird hiemit öffentlich bekannt gemacht .

Wildbad , den 6 . Februar 1909 .
Stadtschultheißenamt : Bätzner .

LtzkrmnlMaviiunS
betr . Vorkehrungen bei drohender Ucberfchwemmnugsgefahr

Die Sägwerke , Holzhändler und dis Besitzer von an der
Enz gelegenen Grundstücken werden darauf hingewiesen , daß sie bei
drohender Usberschwemmungsgefahr sofort dafür zu sorgen haben ,daß alle Voller und freiliegenden Hölzer im Bereich des
Hochwassergebiets ausnahmslos « nd sicher befestigt werden .

Wildbad , den 6 . Februar 1909 .

Stadtschultheistenamt Bätzner .

wegen vorgerückter Saison
gewähre auf ,Jagdwesten , MntevHosen

sowie
sämtliche Winter -Grikotcrgen

auf meine ohnehin billigen Preise

lO ^ rozent Mcrbcrtt
kff . Ko 86ll .

Damen Uhr und Herren 8 Uhr
Vollzähliges Erscheinen dringend

notwendig .

null DulpLtzlilunK .
Der titl . Einwohnerschaft von Wildbad und Umgegend zur
gefl . Kenntnisnahme , daß ich unter heutigem eine

bestehend in 2 Zimmer und Küche
wird bis 1 . August oder früher zu
mieten gesucht.

Näheres in der Exped . fl 15

Zu mieten gesucht
in den Sommermonaten :

' s
oder schöner Hansgang zum
Postkarten - Berkauf .

Offerten mit Preis an die Exp .
erbeten . fl 13

»Kdnzert
kerMüMmenske

stellt schnell und preiswert her B . Hofmaunsche Buchdruckerei

cr
MmiMchMa '

.oZ grati/S
Lettin . , 26

Friedenffr -S
Weczfuemste
MsnQtVmten . /

eröffnet habe , und empfehle mich in allen einsä tägigen
Arbeiten bei prompter Bedienung und billigen Preisen .

Wildbad , de» 3 . Februar 1908 .

" "
L S «

Rathausgaffe .

IltutlMA NolitüL ui)9ilÜ8 8 Ilkr
findet im Gasth . zum goldenen Ochsen ein

von Herrn Oberreallehrer Dr . Pfeffer statt über das Thema :
>Vi88tzN8v «r1«8 liker MsvtrtvltLt

uüt Lxpo nillSlltsllI
Jedermann ist freundlichste eingeladen . DerIVorstand .

empfiehlt
Drogerie und Sanitütsbazar

Hans Grmrdner .

feinste

hochfeine
Stern -
wollen !

Orangestern 1
Blaustern )
Notstern l

IVioletstern s
Grünstern i

s Braunstern s Lonsum

Norddeutschen Wollkämmerei und
Kammgarnspinnerei in Bahrenfeld .

I Zu haben in den meisten Geschäften ; wo nicht erhält -
, weist die Fabrik Grossisten u. Handlungen nach

Für die Faschingszeit
empfehle

garantiert rein

I *
II reinPflanzenfett

sowie
2V76t30L § S2 221

2LMxfLxksIri2 § Z

K . Aber ^e sen .
Inh . E Vlumeillhal .

Irangula - Tee
bester Blutreinigungstee , Paket 50
Pfg . , empfiehlt

Hans Grundner ,
Drogerie u . Sanitätsbazar .

passen für jede Jahreszeit , kleiden
vortrefflich und find von unüber¬
troffener Haltbarkeit .

Nach starker Abnützung erforder¬
licher Reparaturen sowie Verlängern
von Aermeln und Hosen besorgt die
Firma schön und billig und in fast
unsichtbarer Ausführung .

Verkaufsstelle in Wildbad :

H. Ibsrt LLxxZ
König -Karlstraffe 88 .

l 'skete a 35 und 65 Lsg .

Calcet 25 Lsg .

brauebs nur
Vr . Iltziiköi

'
s

Nillionenkaek erprobt u . bostbevräbrl ; über 30jäbr . Drsabrungoniv der Lraavbe , ans visssusobaktl . Oruudlage aukgebaut , beliebt
iu ä«r

Das idealste u . vollkommenste selbsttätige lVasobmittsl von noob
nie dagevessner ^iVaseb - uuä Lleiobkrakt .'

WäLLdt V02 LSldLt
obus jede Arbeit rmd Nübs , obno Ueibsn und L-ürsteu , ebne xrvei -
maliges l^oobon , obus 2usatr von Leise und 8oda , vkno ^Vasebbrett
sslur eiomaliges balbstüvdiges soeben und die ^Väsobe ^vird blendend '
vsiss , srisek unä duftig

1V1S voll Lor Lollllo § 8v1siodt I
Iluormo Ersparnis an 2eit , Arbeit uud Ovld , grösst « Kebonuugäsr VVäsebe , da garantiert unsebädlieb bsi jöglieber ^ .uvonduog .

! m Oebrauob billigstes , uverrsiobstss ^Vasobmittel , orleiebtert äi «Arbeit ; kein Lürsten und 'Wssebbrett . klar lviebtes blaebroibonmit Itand oder dlasvbins , bioiobt vio aus dem Lasen und ist absolut
nnsekädlieb . 8ekont äas Oevebe , äa frei von Oblor unä sobarken
8toüev .

Di « bssts 5Vgs«bbüIss , vor/ügliob rum blinset/ .on ävr ^Väsebs ,nnentbebrlieb in jedem Lausbalt rum Leinigen von sebmutrigen
Oegenständen , Lüebengesekirr und Iloi/gei äten , rum 8ehsuvrn
von Loden und XVändev beim llausputr sto .

Alleinige

lllrbältlivb in allen einsoblägigeu desobä -sten .
' abrilcauten : H0lli -l0l U - 0o . , VÜLLöläork .

. L

empfehlen zur

zu sehr billigen Preisen

Schwarze und fcrrb ge
:: Lo 8 tiim - Rö 6 ^ 6 ::

in allen Größen und Weiten

H/üLsn, Antsn -öcLe, Fc/lürM ,
Aorretts , Handsc/luLe, KravaÄen

ete .

K
K

K
K
K
8
K
K

K
8

K
K
K

Große Stuttgarter Geldlotterie
Zu Gunsten des Umbaues der Liederhalle in Stuttgart .

Ziehung ani 10 . März 1909 . 2029 bare Geldgewinne mit 60000 M .
Hauptgewinn 30 000 Mark . Lospreis 2 Mk .

Gr . Stuttg . Geld - u . Pferdelotterie
Ziehung am 23 ./24 . April . 3011 Geldgewinne mit 80 000 Mark und

25 Pferdegewinne mit 20 000 M . Hauptgewinn 40 000 M .
Lose L 2 M . , 6 Lose 11 M , 11 Lose 20 M .

'
bei C . W . Bott .

Druck und Verlag der Bernd . Hofmannschen Bnchdruckerei in Wildbad . Verantw . Redakteur : E . Reinhardt , daselbst .
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